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lfi, ötniffe auf den Kriegsschauplätzen genau verfolgen will.
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Das wahre Gesicht.
der Meldung einer Wiener Zeitung aus Sofia

etersburg bekannt gegeben worden, daß vor einigen
(P ^ ". auf Verlangen Englands diesem der Oberbefehl
m ,;‘ e französische und englische Flotte übertragen
... Daß schon lange vor Beginn des Krieges

dem Abkommen über die Tätigkeit der Landheere
^ St , solches über die der Flotten der Dreiverbands-

» zum Abschluß gelangt war, ist durch den Verlauf
Vkj 8?2 bestätigt worden. Das muß nun,- wenigstens

, !Cl Flotte anlangt , England nicht genügt haben, und
'^ deshalb darauf gedrungen, daß es auf einer anderen

^ }• h, dge erneuert werde. Damit England nun nicht allein
kW Ädernde Teil auftritt, hat es sich auch zu einer
^d>,distung aufgeschwungen, die darin besteht, daß es
î Ächk und die Schwarzemeer-Flotte Rußlands durch

‘ Schiffe verstärken will. Frankreich gegenüber hat
solches Entgegenkommen wohl nicht für er¬

gehalten : kämpft doch das englische und fran-
Schulter an Schulter in Frankreich, und auch

Hiĵ seitî en Flotten wirkten ja bereits im Mittelmeernebeneinander.
Strl^ 8 heißt , hat Rußland sofort zugestimmt, während
riteh! * einige Zeit gesträubt haben soll. Das ist zu
? ; Die russische Flotte ist ja sowieso bedeutungs-

,t»rV% j4„nn. a&gefef)en von ihrer geringen Zahl an Kampf-
tid1*ir*Xtr auch der Wirkungskreis ein sehr beschränkter,
cv. nur auf die Ostsee und das Schwarze Meer an-

>«t» ist, deren beide Ausgänge nach dem offenen. ueicu uciut : luusyuuye nuu ; vu»
. rd tn >n,n ai durch den Bosporus und die Dardanellen

ki>>" andere Mal durch die dänischen Gewässer ver-‘ , 7""ere aicai ourcy vre uani |ajen vyeumnei «» •
i“1' !Ä °.^.'sd. Dazu kommt noch, daß die russische Ostsee-
cff< Sjthni "isher noch nie gewagt hat, aus dem finnischen
(# herauszukoinmen, da sie weiß, daß dies ihrer

" Vernichtung durchs die deutschen Schiffe gleich
cii jAes-s foürde. In dieser Beziehung kann uns also das

H»B0ttenabkon>men unserer Feinde vollkommen kalt
LSpfci es  an den bestehenden Verhältnissen nichts ändert.
fc,tt[e?c )u denken wird dieses Abkommen bei ruhiger

K , Ä 'j®ltn9 aber den Bundesgenossen Englands , in erster
<<f  ö st. Frankreich, geben. So ist es leicht verständlich,
>igs,' w^ ' ch Zuerst einen Augenblick zögerte. Hatten’feOoch Vt ,c9 zuerst einen Augenvua zogerie.

llland und Frankreich die Kriegsaufgaben ge-
,arî ]ß?Kjjfch die britische Flotte die Nordsee und die atlan-

> ftstue Frankreich schützen sollte, während Frankreich'«kp.'st't ei„^ MittelmeerS
t#
.i»

^iner ganzen Flotte den Dienst im Mittelmeer
« "ÜW Das englische Verlangen stellt nun Frankreich
vtobev. ^os  Mißtrauenszeugnis aus , als ob es seiner
s>.Dv,-k?Egenüber nicht gewachsen gewesen sei. Das ist
öW v Sinne auch richtig; denn tatsächlich ist die
Hl *. 1 französischen Flotte ganz besonders im

lu OtQ», Meer weniger als ruhmvoll zu nennen.
Ir1**t« v ^ könnte nun denselben Einwand erheben,

n,: “orauf hinweist, daß ja auch die englische Flotte
aoch nichts erreicht hat. Indem sich aber

ebenso wie Rußland fügte, zeigt es, daß es

'itf Hb,1̂ 5 Hl*f ist V' lkV}lU | IV WM|J I- -
oit v '^ t ûr See sein Ziel erreicht hat. Englands
r '^ iich., °°anke ist, allein Deutschland niederzuringen.

t? den eigentlichen Leiter dieses Krieges ansieht,
Äks . ^ ird sich jn England freuen, daß man so leichten

an«

lt| bie l Qber nicht, daß nach Erreichung seines Zieles
î M ^^ ^udesgenossen etwas erhalten und ihm später
>!°'k^ werden können. Deshalb mußte es ihre Flotte
wUta Mo bekommen. So werden wir denn sehen, daß

\fr

’n... Zukunft nach Möglichkeit seine Flotte schont
"vd̂ hrljche Abenteuer in erster Linie die seiner

W yk?? einsetzt. Was es übrigens heißt, einen eng-
!bk ĵ Befehlshaber zu besitzen, das hat ja erst kürzlich
!1Äs Slot°^ en' woHerrLimpus seine Hauptaufgabe darin

Sjji “tle  in der Entwicklung zurückzuhalten. England
öesu„^ en Wunsch am besten erfüllen zu können, daßfirh 5ii mih 211 fo fct)tCMehQn̂Sn iöd)te sich zu Wasser und zu Land sosehr

"Gtriii am Ende diesesBWeltkrieges seine Welt-
S » 8 iu 'i  niemand mehr angstastet werden kann1" ä if , ■ » leiiiuiiu intyi uuytiu | iei uieiucii

">tip, ° as  wahre Gesicht Englands , das sich auch
en  Flottenabkoinmen zeigt. Aber auch den

neutralen Mächten mutz es iru denken geben. Wenn
England seinen Vertrag wirklich innehalten will, ist es
gezwungen, die Neutralität Dänemarks und der Türkei
zu brechen, um in die Ostsee und das Schwarze Meer
zu gelangen. Wir haben also auch hier wieder oie rück¬
sichtsloseste Politik vor uns, die für sich seine Freunde
verbluten läßt und über die Rechte der Neutralen leichten
Herzens hinweggeht. ^

Deutsches Reich.
Hof und Gefellfchafk. Der Kaiser  hat , wie der

„Verl. Lok.-Anz." erfährt, dem Wunsche der Kaiserin ent¬
sprechend, von Geschenken zu ihrem diesjährigen Geburts¬
tage abgesehen, dafür aber seiner Gemahlin einen größe¬
ren Geldbetrag für Kriegs-Wohlfahrtszwecke aus der kaiser¬
lichen Schatulle zur Verfügung gestellt.

Die Kaiserin,  die sich zum Besuche der Lazarette
und Krankenhäuser seit zwei Tagen in Breslau aufgehal¬
ten hatte, ist von dort am Montag früh zu gleichem Zwecke
nach Posen abgereist.

Zur Abreise französischer Staaksbürger ans
Deutschland meldet das Wolfffche Tel .-Bur . amtlich:
„Ungenaue Zeitungsnachrichten über die Bedingungen
für die Abreise französischer Staatsbürger aus Deutsch¬
land geben Veranlassung, auf Folgendes hinzuweisen:
Die Ausreise ist gestattet : 1. allen weiblichen! Personen,
2. allen männlichen Personen , die am 20. September
d. Is . das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet und
solchen, die an dem gleichen Tage das 60. Lebensjahr
bereits überschritten hatten. In jedem Falle ist die Er¬
laubnis des zuständigen stellvertretenden Generalkom¬
mandos einzuholen. Dort wird auf den Pässen, die mit
einer Photographie des Inhabers versehen sein müssen,
das Abreisedatum und die Bestimmung vermerkt, daß
die Reise ohne Aufenthalt bis zur Grenze fortzusetzen sei.

Arbeiierschutz im otkupiecien Delgien . Lei der
deutschen Zivilverwaltung in Belgien wird erwogen, ob
und wie weit während der Dauer der Besetzung zugunsten
der Arbeiterschaft dieses Industriestaates die deutschen
sozialpolnischen Gesetze, insbesondere auf dem Gebiete des
Arbeiterschutzes, eingeführt werden sollen und können. Em
nach außen erkennbarer erster Schritt ist dadurch geschehen,
daß der Direktor des Großherzoglisch Badischen Gewerbe-
aufsichtsamts, Geheimer Ober-Regierungsrat 2r . Bittmann
und der Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern , Gewerbe-
affeffor Poerschke nach Brüssel berufen worden sind, um
durch Vorarbeiten dem vorschwebenden Ziele vaher zu
kommen und auch sonst bei den mannigfachen Anlassen,
die in das Gebiet von Arbeiterschutz und Arbelterwohl-
fahrt hinüberspielen, den Berwaltungsches sachverständig
zu beraten. (W. T.-B.) _

Ausland.
Ein mißglückter russischer Schachzug.

Rom 24. Oktober. Die halbamtliche „Agenzia
Stefani " veröffentlicht folgendes : Gestern abend begab
sich der russische Botschafter Krupenski zur Consulta, um
dem Ministerpräsidenten Salandra im Namen seiner Re¬
gierung eine Mitteilung zu machen, die ihm telegraphi,ch
von Petersburg zugegangen war . Sie lautet folgender-

dem Bestreben , Italien einen Beweis seiner hohen Sym-
pathie zu geben, hat der Kaiser von Rußland geruht , den Aufirng
zu geben, vorzuschlagen , daß alle osterrelchischen Gefangenen
italienischer Nationalität freigelassen werden , wenn die italienische
Regierung sich verpflichtet, sie während der gesamten Kriegsdoaier
zu bewachen, damit sie sich nicht zu den österreichisch-ungarischen
Heeren zurückbegeben können . , . , . . .

Ministerpräsident Salandra antwortete , daß er die
sympathischen Absichten des Zaren hochschätze. Dabei
machte er den Botschafter darauf aufmerksam, daß gemäß
dem öffentlichen Rechte Italiens jeder Italiener oder
Fremde , der auf italienischem Boden ankomme, und der
kein Verbrechen begangen habe, frei sei und daß seme
Freiheit in keiner Weise geschmälert werden könne. Er
sehe daher nicht, wie Italien die Verpflichtung einge' en
könnte — natürlich um sie zu halten — die von Rußl <nd
freigelassenen Gefangenen zu überwachen, um sie am Ue er¬
schrecken irgendeiner Grenze zu verhindern . Mini er-
prälident Salandra behielt sich auf jeden Fall auä in
Anbetracht der von Italien zu beobachtendenPflichten der
Neutralität vor, die Rechtsfragen eingehend zu prü en.
die sich möglicherweise daraus ergeben könnten, und die
zuständigen Abteilmigen mit deren Studium zu be-
auftraqen.

Die Irländer verweigern den Kriegsdienst.
Lord Dunraven teilte dieser Tage der Londoner

„Morning Post" mit, das in Irland weit verbreitete Ge¬
rücht, wonach die Regierung eine obligatorische Einzieäung
zum Heeresdienst plane, habe einen Sluswanderuin s,troui
nach Amerika verursacht, während sonst in jetziger Jahres¬
zeit keine Auswanderung stattzufinden pflege. Er ein äyn<
weiter das Gerücht, daß eine deutsche Propaganda in den
Landbezirken Irlands im Gange sei.

Der „Irish Worker", das Organ des Arbeiterfü' ns
Jim Larkin, beschuldigt England , daß England B -oneu
seinen eigenen Interessen geopfert habe, und schreibt ue-
mand, dem Irland und die irischen Interessen teuer unö
werde jemals in irgendwelchem Konflikt englischen Ur-
sprungs das Schwert ziehen oder einen Schuß oum  rit
bis ein solcher Konflikt auf irischem Boden ausgeleiert

12. Jahrgang.

werde. — Diese Worte des einflußreichen irischen Arbeiter¬
führers dürften den Engländern doch zu denken geben.
Denn wenn „Jim" nicht will, wird keiner seiner vielen
Getreuen zu den Waffen greifen.

Kleine politische Ilachrichken.
Nach einer Zusainmenstellung haben , wie die „Münch . N N.'

Mitteilen, in ganz Deutschland gegen 200 Zeitungen  und Zeit¬
schriften während des Krieges ihr Erscheinen eingestellt.

Auf Schloß Waldenburg in Sachsen ist die ehemalige I ür«
st in Sophie von Albanien  eingetroffen : ihr Gatte nehr
beim westlichen Großen Hauptquartier.

Der Wiener Handels - und Gewerbekammer wurde die Be¬
willigung zur Errichtung einer Aktiengesellschaft unter der firma
„Niederösterreichische Kriegskreditbank"  mit Dem
Sitze in Wien erteilt.

Das vor etwa drei Wochen von Spezia nach Ajaccio auf ge¬
heimnisvolle Weise „entführte " italienische Unterseeboot
tras nunmehr iin Schlepptau eines italienischen Dampfers in Spezia
wieder ei». Die Mannschaft des Unterseebootes wurde bereits von
dein Untersuchungsrichter vernommen.

Das norwegische Ausfuhrverbot  für Vlechplatten wurde
dahin erweitert , daß es auch dekorierte Bleche, Teile von Blech-
platten , bearbeitetes Blech und fertige Blechemballage umfaßt.

Einer Mitteilung des norwegischen Minffteriums des Aeußeren
zufolge sind die L e u cht t o n n e n um SalthvimUgelöscht, auch das
Drogden -Feuerschiff ist vorläufig eingezogen worden.

Die „Petersb . Tel .-Ag." meidest, daß eine Gruppe von rumä¬
nischen Großgrundbesitzern die Regierung aufgcfordert habe , die
Ausfuhr  von zwanzigtausend Waggons Getreide , die von Deutsch¬
land bestellt worden sind, zu verbieten , da Rumänien sich gegen
eine Hungersnot schützen müsse.

Ein Beschluß des russischen Kabineitsrats verbietet mit Wirkung
vom 1. Januar 1915 an das Weitererjcheinen  der „Peters¬
burger Zeitung ".

Der dänische Gesandle ln Petersburg telegraphierte siinem
Ministerium des Aeußern , die russische Regierung habe erklärt»
daß kein russisches Unterseeboot in der Nähe von Nakkehoved-
Leuchtturm oder überhaupt in der Nähe der dänischen Gewässer
gewesen sei. — Diese Erklärung war eigentlich bei der notorischen
Schlappheit .und Unsähigkeit der russischen Flotte ganz überflüssig.

Wie dem Londoner „Daily Telegraph " aus Kalkutta gemeldet
wird , sind infolge oer letzten Leistungen des deutschen Kreuzers
„Emden " die amerikanischen Aufträge  für den
Iutemarkt am 21. Oktober zurückgezogen worden . Man fürchte,
daß mit dem argentinischen Aufträge dasselbe geschehen wird.

In Washington wurde zwischen dem norwegischen Gesandten
und dem Staatssekretär Bryan ein Vertrag  ratifiziert, daß alle
Streitigkeiten» die nicht diplomatisch oder durch ein Schiedsgericht
geordnet werden, einer internationalen Untersuchungskommijsivn
zur Erledigung vorgelegt werden müssen.

Aus Toronto (Kanada) wollen die Londoner „Times" er¬
fahren haben, daß im südlichen Teile der Dominion eine Bewe¬
gung im Gange sei, die da*ans hinziele, belgische Lanüleute
in Saskatchewan anzusiedeln.

Aus dem Reiche.
Rückkehr der ostpreutzifchen Flüchtlinge . Als Grenze?

bis zu der die Rückkehr der ostpreußischen Flüchtlinge in
die Heimat unbedenklich und die Erteilung von Freifahrt¬
scheinen zulässig ist, war bisher die Linie festgestellt worden,
die längs der Inster und Angerapp nach Lötzen und von«
dort über Rikolaiken, Ortelsburg nach Reidenburg ver¬
läuft . Diese Grenze ist, wie jetzt aus Königsberg
mitgeteilt wird, mit Rücksicht aus die zurzeit günstige
Kriegslage erweitert worden. Die Erteilung der
Freifahrtscheine ist auf die Kreise Insterburg , Darkehmen,
Angerburg , Lätzen und Sensburg , die bisher nur teilweise
für die Rückkehr freigegeben waren, in vollem Umfange
ausgedehnt worden. Es ist ferner auch die Rückkehr in
den Kreis Gumbinnen freigegeben worden. Demnach
werden nunmehr Freifahrtscheine nach allen Teilen der
Provinz ausgegeben mit Ausnahme der Orte in den
Kreisen Pillkallen, Stallupönen , Goldap, Olctzko, Lyck und
Iohannisburg , sowie der südlichen Teile der Kreise Ortels¬
burg und Reidenburg . Es ist dringend erwünscht und
notwendig , daß namentlich die Beamten , Kaufleute und
Handwerker, die reichlich Arbeit finden, in die freigegebenen
Teile der Provinz zurückkehren. Auskunft über die Frage,
inwieweit die einzelnen Ortschaften zerstört sind, wird von
den Landräten erteilt.

Frankreich verletzt das Völkerrecht . Die „Straß¬
burger Post" berichtet aus Schlierbach im Kreise Mül¬
hausen : Am 10. August wurden der hiesige Förster West
und seine Haushälterin von den Franzosen gefangenge¬
nommen und nach Belfort gebracht, weil West angeblich
deutsche Vorposten in sein Haus ausgenommen hatte, die
von hier aus eine französische Patrouille beschossen haben
sollen. Wie jetzt durch eine aus der französischen Gefan¬
genschaft entlassene Frau bekannt wird, ist die Haushälterin
erschossen und der Förster West zu zwanzig Jahren Zwangs¬
arbeit verurteilt worden. — Wann wird man diesen Ueber-
griffen unserer Feinde so begegnen, daß sie endlich auf¬
hören I

Die Zuckerernle f<str das Inland . Nachdem gegen
die Absicht der Regierung, in die Zuckerfrage nicht ein¬
zugreifen und den Zuckerexport im bisherigen Umfange
freizugeben, von den verschiedensten Seiten , namentlich
von bedeutenden Volkswirten, mit Rücksicht auf die
Volksernährung und die Unterhaltung unserer Vieh¬
bestände Einspruch erhoben worden ist, hat sich die Re¬
gierung entschlossen, eine Reglementierung der Zucker¬
industrie derart eintreten zu lassen, daß unsere Zucker¬
ernte im wesentlichen dem Jnlandskonsum erhalten bleibt.
Nähere Mitteilungen über die Einzelheiten werden dem¬
nächst erfolgen



Der Krieg.
Eine Mandel Kriegserklärungen?

England ist über das kühne Vordringen der Deutschen
an die belgische und bis zur französischen Nordseeküste so
verzweifelt, daß es mit den bisherigen Bundesgenossen nicht
auskommen zu können befürchtet und noch einen neunten irr
den Krieg zu verstricken sucht. Der dringlichen Aufforderung
Englands um baldige militärische Unterstützung scheint sich
die portugiesische Regierung nicht entziehen zu wollen , wie
die Nachrichten von der beschlossenen portugiesischen Mobil¬
machung und von der bevorstehenden Abreise der deutschen
Gesandtschaft aus Lissabon erkennen lassen. Das portugiesische
Volk will von dem Kriege nichts wissen ; die leitenden Per¬
sönlichkeiten, die von Englands Gnade hisher lebten , glaubten
dagegen , sich dem großen Freunde nicht versagen zu dürfen.
Erklärt uns Portugal , das in diesem Falle tief zu bedauern
wäre , den Krieg, so hätten wir innerhalb weniger Wochen
die fünfzehnte Kriegserklärung zu buchen. Die bisherigen vier¬
zehn Kriegserklärungen ergingen der Reihe nach von Oesterreich
an Serbien , von Deutschland au Rußland , von Deutschland
an Frankreich , von England an Deutschland , von Belgien
an Deutschland , von Oesterreich an Rußland , von Montenegro
an Oesterreich, von Serbien an Deutschland , von Frankreich
an Oesterreich, von Montenegro an Deutschland , von England
an Oesterreich, von Japan an Deutschland , von Oesterreich
an Belgien , von Marokko an Deutschland.

10000 Küssen gefanZen!
Wien , 27.  Oktober , mittags . ( W . T . B.

Nichtamtlich .) Die Situation in Mittelgalizicn
ist unverändert . Südwestlich Jwangorod stehen
unsere mit Bravour kämpfenden Truppen , von
welchen ein Korps allein 10 00 « Gefangene
machte im Kampfe gegen überlegene Kräfte.

Erfolge in Rujstsch-Volen. Galizien und
der Bukowina.

Wien , 27. Oktober. (WTB.) Amtlich wird verlaut¬
bart : In den Kämpfen um Jwangorod machten wir bisher
8000 Russen zu Gefangenen und erbeuteten 19 Maschinen¬
gewehre . Nächst Jaroslau mußten sich ein russischer Oberst
und 200 Mann ergeben. Bei Zalucze (südwestlich Sniatyn-
und bei Pasieczna (südwestlich Nadworna ) wurde der Feind
zurückgeworfen. Die Lage im großen ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Generalmajor.

Erfolge gegen die Serde«.
Budapest , 27. Oktober. Laut einer Meldung des

Blattes Az Est haben die österreichisch-ungarischen Truppen
westlich Mitrowitza die Same überschritten und den bei
Serbisch - Mitrowitza in guter Deckung stehenden Feind
verjagt  und die Stadt besetzt. Die Infanterie entwickelte
sich zwischen Zarawica und Serbisch - Mitrowitza und drang
gegen Krijawa vor . Verstärkte serbische Truppen stellten sich
zwischen Mitrowitza und Nocsaj auf , wurden aber durch
unfern Bajonettangriff vertrieben . Unsere Truppen besetzten
nach zweistündigem Kampf Nocsaj.  Unser rechter Flügel
besetzte Zarawica , keilte sich damit in den Macswa - Winkel

ein und sicherte seinen Rücken gegen serbische Angriffe . Die
Serben werden in den Halbkreis in der Macswa - Periferie
zurückgedrangt . Die Verhältnisse für den weiteren Vormarsch
sind sehr günstig.

Der Glückliche.
Ein Oesterreicher, Elektrotechvikcr von Beruf , hatte sich

bei Kriegsbcginn freiwillig zum Felddienst gemeldet und war
mit den österreichischen Motorbatterien nach dem westlichen
Kriegsschauplätze gekommen. Als er eines Nachts auf Posten
stand , hörte er in einiger Entfernung ein verdächtiges Ge¬
räusch. Er schleicht sich behutsam vor und entdeckt feindliche
Artillerie , die ihre schweren Geschütze gerade einbetoniercn
will . Er eilt zur Truppe zurück, bittet seinen Batteriechef,
ihm eine „ Extratour " gestatten zu wollen und fordert Frei¬
willige auf, sich ihm anzuschließen. 25 Mann , davon
21 Oesterreicher und vier Bayern , melden sich und nun
schleichen sich die Verwegenen dem Feinde entgegen . Der
hatte drei Posten ausgestellt , sie werden , um keinen Lärm
zu machen, mit der Hand erdrosselt. Dann wird die feind¬
liche Truppe , 86 Mann stark, die im tiefsten Schlafe lag,
bis auf den letzten Mann niedergemacht . Infolge seiner in
seinem Zioilberufe erworbenen Kenntnisse gelang es dem
Führer dann in kurzer Zeit , die feindlichen Geschütze flott zu
machen und dem eigenen Lager zuzuführen . Prinz Oskar
von Preußen erschien am anderen Tage bei dem Oesterreicher,
nahm sein Eisernes Kreuz von der Brust und heftete es dem
Tapferen an , er wurde sofort zum Feldwebel befördert,
erhielt das sächsische, hessische und ein drittes Verdienstkreuz
eines neutralen Staates und wurde ein paar Tage später
zum Kaiser Franz Joseph nach Wien befohlen , um aus
dessen eigener Hand die goldene Tapferkeitsmedaille zu
erhalten . Die Reise hat sich einstweilen verzögert , weil der
junge Held in einem weiteren Gefecht so schwere Verletzungen
erlitten hatte , daß er in ein Münchener Lazarett gebracht
werden mußte . Man sieht ihn dort jetzt oft, zwar noch auf
Krücken humpelnd , aber freudestrahlend im Kafce sitzend, die
Brust voller Orden . . . !

Kanonenfutter.
Berlin , 27. Oktbr. Aus Mailand wird derB. Z. am

Mittag vom 26 . Oktober gemeldet : Die Stampa er¬
fährt aus Ancona : Von den 1000 Italienern , die sich in
Frankreich in die italienische Legion von Avignon einreihen
ließen, sind aus der Feuerlinie nur acht zurückgekehrt.

Bom Kreuzer Emden versenkt.
Frankfurt , 27. Oktbr. Die Frankfurter Zeitung

meldet aus Zürich : Die Schanghaier Versicherungsagentur
Jangtsekian gibt bekannt , daß der große japanische Dampfer
Komasata Maru , der von Kobe nach Singapur unterwegs
war , vom Kreuzer Emden versenk! worden ist. Die Gesell¬
schaft erklärt , für Fahrten über Singapur keine Versicherungen
niehr auzunehmen.

Aus Südafrika.
Von der holländischen Grenze , 27. Oktober.

Aus Kapstadt wird gemeldet , daß die Truppen des Obersten
Maritz vollständig geschlagen seien, und daß er selbst ver¬
wundet nach deutschem Gebiet geflüchtet sei. In einer Ver¬
sammlung von Eingeborenen in Jmbane (Swasiland ) legte
der Bezirksamtmann den Verlauf des europäischen Krieges
dar . Der Oberhäuptling der Swasi sagte , in welcher Weise
sein Volk Hilfe bieten könne ; er stehe zur Verfügung der
Regierung und wollte ebenso wie die Weißen eine Streit¬
macht zu den britischen Truppen stoßen lassen. (Damit
wären auch die Kaffern in den englischen Kulturkreis mit
hineingezogen .)

Englische Menschenfreundlichkeit.
Berlin , 27. Oktober. Ein an den englischei^ ^^

%

Richard Reading , freiwillig eingetreten bei der 4 . KoniM
des belgischen Maschinengewehrkorps , gerichteter
nach der Einnahme Antwerpens dem Kommandeur des ^
Matrosen - Regiments in die Hände gefallen . Der ^
Birmingham , 28 . September , datierte Brief , verfasst
Jane Reading , der Schwester des erwähnten Richard Rsa
enthält , wie wir im Berliner Lokal - Anzeiger lesen , die ^ - ^coula *■„1 would like to be a nurse , i am sure i coui« .
some or two Germans “. Auf Deutsch : „Ich würde H
Verwundetenpflegerin sein, dann könnte ich sicherlich
oder zwei Deutsche umbringen ."

Amerika merkt etwas.
Die vielen ungerechtfertigten Beschlagnahmungen

amerikanischer Handelsdampfer durch die Engländer v ^
die Erregung Amerikas jetzt so weit steigen lassen, dav- ;r ucn iGefahr eines Konfliktes in unmittelbare Nähe gei
Die amerikanischen Regierungsblätter sagen ganz offen,

Drohung , daß, falls Bulgarien auch weiterhin deu ' ' ^
für die Türkei bestimmte Munitionstransporte durch ^
isches Gebiet gewähren ließe, die Häfen Warna und^ ^
von Rußland besetzt werden würden . (Die Nachr^ ^ f
rumänischen Blattes ist mit großer Vorsicht aufzunr

JJK. I IIIUUUII ]UJC »wvuuiotuu UU «a
Post " schreibt: Was man auch über die Strateg " ^
deutschen Generalstabes im gegenwärtigen Ärteg® Die
möge , jo sei es doch unmöglich , nicht die Energie u
Geschwindigkeit zu bewundern , mit der er jede
heit zur Offensive verfolge . Er habe sogar über
Die Geschwindigkeit der Bewegung habe zu Beg" ' äjU>
Feldzuges in Frankreich den Grundsatz , den Erfolg
nutzen , zu dem Extrem geführt , dem das Marschoe ^
der Truppen und die Leistungsfähigkeit des Tram
gewachsen waren . u . . ,

„Wenn die Deutschen nach Calais kommen
Der militärische Mitarbeiter der Londoner »

schreibt:
Wenn die Deutschen nach Calais kommen, könnten

Zeit unter dem Schutze der Nacht Batterien vorbereitet un
Geschütz herangebracht und aufgestellt werden . Diese
zu leugnen , hieße nur , uns eine Enttäuschung bereiten . . ‘f ' i
Unterseeboote könnten die Häfen erreiche», t>a ® ,
die Art Kat. *» «ehest unb tu kommen, wie es ,nbm

»ec

Aüßnensterne.
Kriminalroman von M . Koffak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (16

Daß cr die Tat aus Eifersucht vollbracht , deuchte ihm wahr¬
scheinlich keiueslvegs , aber gewiß . Denn wenn er die schöne
Kollegin auch liebte , so hätte er doch ivisseu müssen, daß sie
niemals seine Liebe erivideru würde . Das schöne, verführe¬
rische Weib konnte sich unmöglich einen Menschen gleich die¬
sem widerlichen Gesellen als Gatten oder Liebhaber aussuchen.
Außerdem war der alternde Graf auch keine Person , auf die
mau hätte eifersüchtig sein köuueu und Anita hatte sicher früher
schon andern ihre Liebe geschenkt, so vor allem , wemi das Ge¬
rücht nicht trog , dem hübschen und iuteressauteu Olfecs , den
sie daun freilich später abgeschüttelt hatte . Warum ivar der
Clown auf den nicht eifersüchtig gewesen ? Nein — je mehr
Brümmel die Sache überdachte , desto mehr gelaugte er zu der
Ueberzeugung , daß da andere Beweggründe milgespielt hat¬
ten , als Liebe und Eifersucht.

Im Laufe des nächsten Tages verbreitete sich in Wien
das Gerücht , daß des Grasen Welshofen Testament eröffnet
worden war und daß er sein ganzes verfügbares Vermögen
seiner verlobten Braut Anita Brusto hinterlassen hatte.

8. Kapitel.
In ihrer Wohnung in der „Wollzeile " saß Paula Hardegg

und blätterte in ihrerSkizzeumappe . Ans ihrem Zimmerfüyrte
eine Wendeltreppe nach einem große » Raum im Oberstock,
den sie sich als Atelier eingerichtet hatte . Seine großen , breiten
Fenster waren es eigentlich geivesen, die sie veranlaßt hatten,
gerade diese Wohnung zu mieten . Den Vormittag pflegte sie
dort meist malend zu verbringen , nur den übrigen Teil des Ta¬
ges dann anderen Arbeiten , Besuchen und Besichtigen von
Kuiistschätzen zu widmen . Biel beschäftigte sie sich auch mit
deni Studium der italienischen Sprache , obgleich ihr diese
Tätigkeit eigentlich verleidet war . Sie hatte nämlich ihren Leh¬
rerinder Wilson -Scool verloren und der , welchen man ihr an¬
statt seiner gab , interessierteste nicht. Er mochte ja ein ganz

;r Lehrer sein, leider nur war er Paula nichtfondeclich sym-gnter
pathisch . '

Wo aber war Signor Lanzani?
Ja , das mußte niemand , das ivar überhaupt eine sonder¬

bare . schier rätselhafte Geschichte. Eines Tages , als der Leh¬
rer sich nach einer Lektion , die er erteilt , entfernt hatte , iveil
er in der nächstfolgenden keinen Unterricht zu geben brauchte
war er nicht wiedergekommen . Der Inspektor schickte noch am
selben Abend nach seinerziemlich entfernt gelegenen Wohnung
aber auch dort wußte man nichts von ihui . Seine Wirtin , eine
alte , taube Frau , die kümmerlich von dem Wenige », was ihre
auswärts lebenden Kinder ihr gaben und dein Mietertraa
xules winzigen Zimmercheiis lebte , sagte bei dieser Gelegenheit

aus , daß sie ihren Mieter überhaupt nur selten sähe, da , wie
er ihr gesagt . Geschäfte ihnziväugeu . viel abwesend zu sein und
sogar die Nächte häufig ausivärts zu verbringen.

Doch auch den nächsten Tag erschien der hübsche Italiener
nicht in der Schule .DerJuspektor erstattete nun bei der Polizei
Anzeige von seinem Verschwinden , aber auch die Polizei , die
nach ihm suchte, vermochte keine Spur von ihm zu finden.
Während einiger Tage glaubte man immer noch, daß er wie-
derkommen würde , als dann aber diese Annah,ne sich nicht
bestätigte , konnte man nichts anderes vermuten , als daß er
irgendwie vertlnglückt sei. Große Aufregung verursachte sein
Verschwinden nicht , da er keine Angehörigen , und wie es
schien, auch keine Bekannten in Wien besaß. Es war geradezu
auffallend , wie allein dieser junge Mensch in der Welt gestan¬
den haben mußte . Kein Freund meldete sich, um nach seinem
Verbleiben zu forschen. In der Wilson -Scool warsein Platz
rasch ausgefüllt , aber nicht so in Paulas Gedanken . Trotzdem
sie nur wenige Stunden bei ihm gehabt , hatte sie doch ein star¬
kes Interesse für ihn gefaßt , so daß sein Verschwiitden sie ernst¬
haft bekümmerte . '

Immer von neuem grübelte sie darüber nach, wo er wohl
geblieben fein mochte, wo sie ging und stand , sah sie sein
schmales , blasses Gesicht mit denr eigentümlich geheimnis¬
vollen Lächeln des Südländers vor Augen . Und wenn sie sich
seine Züge so recht vergegenwärtigte , daun tauchte auch stets
wieder die Frage in ihrem Kops auf : „Wo have ich dies
Gesicht früher schon gesehen ?"

Die Phantasie wob ihr lauter phantastische Schleier um diesen
Menschen , die sie vergeblich zu dnrchdringen versuchte, er wurde
ihr förmlich zu einer Romangestalt . Auch an diesem Vormit¬
tag beschäftigten sich ihre Gedanken wieder einmal mit ihm.
Sie hatte schon am Morgen mehrere Stunden in ihrem Ate¬
lier gemalt , dann aber aufhören müssen , weil es dort oben
zu kalt war . Da ihre Aufwärterin jedoch ausgegangen war
und erst in zwei bis drei Stunden zurückkehren würde , um zum
zweiten Mal in dem Atelier zu Heizen, so blieb ihr nichts übrig,
als einstweilen zu feiern . Tätige , an regelmäßiges Arbeiten
gewöhnte Personen , wie sie eine war , vertragen solche unfrei¬
willige Muße schlecht. So soß sie denn in ihrem Wohnzim¬
mer , dem sie durch allerlei dekorativen Ausputz in Gestalt
von Teppichen , Stickereien , Bildern und fremdländischen Nip¬
pes sein spießbürgerliches Aussehen genommen , und lang¬
weilte und ärgerte sich.

Wie schlecht es ihr doch eigentlich erging , trotz ihres künstle¬
rischen Rufes und ihrer guten Einnahmen . Sie hatte , als sie
in Düsseldorf die Malerakademie besuchte, einen jungen Arzt
kennen gelernt , der sie gelegentlich einer schweren Krankheit
behandelt und der dann ihre Liebe gewann . Sie heirateten,
doch war die Ehe eine sehr unglückliche , woran znm großen
Teil die schlechten pekuniären Verhältnisse der Gatten die
Schuld trugen . Außerdem nahm es Paula ihrem Mann übel,
daß er von ihr , der Künstlerin verlangie , sie solle sich ein¬
schränken und sich um die Wirtschaft bekümmern , und ihn wie¬

derum reizte ihrei beständige Eifersucht . Sie wollte es f"*
In »An nnfintu niffli ttlll *" . . Mltfbegreifen , daß sein Beruf lyn noligke , nuyi w * fff'1’ „e

dern auch Frauen zu behandeln , kauin eine
Hans , um derentwillen sie ihin nicht eine EN ' l ,
machte . Infolgedessen kam er in ferner Pro !)» L„app,F'
vorivärts und die Not zog bei dem Ehepaar .fähige, >H„e
es von vornherein bei ihnen zugegangen,
same Hansfran hätte es aber trotzdem fettig P
gewisse Behaglichkeit in dem Hauswesen zu sthw'^ chell sie
Paula , die es für ihrer nnivürdig hielt , sich
Stanbwischen zu beschäftigen , die Dinge gehe»
eben wollten.

Wen » der Mann müde und hungrig
kam, fand er seine Frau in nachlässiger Toilei ^ ^ tt Qjjf 1
feiet sitzen im niianfgerälimten Zimmer und t Wjtici jirjv.li nn . . ---
weder mit einer Flasche Bier und einem l
oder ins Gasthaus essen gehen . .

Natürlich gab es dann heftige Szenen , die, ^ g°
ailsartekeri , als beide Gatten nicht zu den w" !
digen Naturen gehörten . g pb

„Ich möchte wohl ivisseii, wovon Di « so„
Paula zu sagen, „Du hast ja keine Praxis . ^

„Schlecht genug ist sie allerdings , den» ,„uß A
licht behandeln darf —" gab er zuruck —„f'Jtitefnnö'^ g Anicht oegmiueni uuii — yuu c«. g „rö.rtefl1“"'

mit der am schlechtesten zahlenden Ariiiele " ^ <j$ik
gnügen . Nicht genug damit , daß Du nur . ei"
darben hast , sorgst Du nicht einmal dafür , mm ^
warme Suppe finde ." e. - - 00  „

„Weil ich für unsere Zukunft sorgen «luv

nidj'ttuft , nutfj ich es tini ."̂ . . . . Geld sî A " "'^
Uild
und wirst nie etwas verdienen ." . . picht Usick ^

„Nun wirft er mir gar noch vor . datz^' Ĝ .,„ HU *

„Vorläufig verschwendest Du aber nur j )»
>Farben, " schrie er erbost . „Verdient Y»I O

mu yut uuu; v . .I ^ 'ü
halt unterhalte, " jamnierte Paula und full „ Äl,mi ck>hinzu, » st eben-Mt' .ihre vorherigen Worte ivenig logisch 'Wt ?.n&Kni
zu schaffen, ist Sache des Mannes , aber .^„del» "
im Sinn wie die Weiber . Wenn DuZuns st,, »ch chke

kannst , so bist Dn znfrieden ' »id ubettasi ^ 0 ^ i>
Schicksal — meinem traurigen Schicksat- . hat ,,
Manne vernachlässigte Frau , wie «ch e
gegeben !" ^ s cr fBetlw

„Und einen Mann , der mehr unter ° e sieo'UgchK
seiner Frau leidet , als ich. auch nicht , W z„ u"d öe„

Der Unfrieden nahm von Tag Liebe ' ' „

lebte.

c
'»II,

"lei

die Kriegserklärung vor der Tür stände , wenn noch "i,
Beschlagnahmungen amerikanischer Schiffe erfolgen J ?.“ ^

durch England nur den Zweck haben kann, den Aufbau e

Diese deutsche Sprache ist die Folge der amerikanilcheu ^
kcnntnis , daß die Kaperung amerikanischer Handelsva ^ ^^
omu ; vv*. vMVVM - wa
amerikanischen Handelsflotte zu verhindern , wozu gera ^
infolge der Lahmlegung des gesamten Welthandel ^
europäischen Kontinent die beste Gelegenheit vorhands ^
Die willkürliche Erweiterung der unter dem BegE ^
Konterbande fallenden Exportgüter durch England W
sächlich die amerikanischen Produzenten und Exporteure a ^
stände , die Lage zu übersehen und fügt andauernv
amerikanischen Freihandel ungeheuren Schaden zu.
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die Möglichkeit geben wollte , eine neue EY^ „ ,
noch ein ziveites Wesen nnglücklich z weil " "^ eU>* v
hanpteten . in Wahrheit aber doch wohl , w , ,h

der alten Liebe, den Gatten selbst n »b ^ ^ ^ tzung
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Ein russisches Ultimatum an Bulgarieü ' ,
Bukarest , 27. Oktober. Das Blatt Bitorul̂ e'^

Rußland richte an Bulgarien ein Ultimatum
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vet oeuijcye lveneraislav In englischer
Der militärische Mitarbeiter der Londoner „Pw,

die Art hat , zu gehen und zu kommen, wie eogjsen"
Es ist nicht undenkbar , daß kleine Torpedoboote mit oer
oder auf Kanülen die Häfen erreichen.

In einem Leitartikel meint das Blatt , .
Kaiser jetzt den Vormarsch auf Calais angeorbm
so seien die Gründe dafür mehr politischer als w> ^ de"'
Natur . Er wende Kraft in einer Richtung
eigentlichen Ziele fern liege, und nur selten rächte»^ ^ ^
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jähriger Ehe hatten die e.vigeu Sze ' ien d'« gch
iorf +hrt t̂ kt» fnillßll .. c»o!lSatten zerstört . Sie kamen »oe seiner ' sie-

Scheiden lassen loollieu Sie sich,Ehe^



!
einem Snege nid)t. Der Besitz von Calais lasse die

MfifnDeutschlandsim wesentlichen unverändert . Calais
M^ ^ re Bedeutung als Ostende, sei oder kein vitaler
ijjA Gs sei kein Ersatz für die Unmöglichkeit, in Frank-
r ?' 1 Rußland vorzudringen, und würde das britische
^">cht beunruhigen, das längst darauf gefaßt gewesen

'jt "̂ srankreich und selbst Paris von den Deutschen be-
E «Ehen, was daraus hevorgehe, daß Sir John French
l,I,.̂ ebasis vorübergehend nach dem Golf von Biscaya

habe. — Ei» „Sir John French" mag den Eng-
d," unbestritten als Autorität gelten, für uns Deutsche

-Rarschall»Rückwärts" alles eher als Autorität.
Der „ Emden" treffliche Arbeit.

J ? angloindische Presse verlangt, wie der Londoner
»n P °st" aus Bombay dieser Tage gemeldet

tz ' Maßregeln zur Herstellung der Sicherheit der Schiff-
Indien , deren gänzliche Hemmung durch die

der „Emden" die indische Volkswirtschaftschädige.
Handelsstatistik für September weise gegen

E « - Einen ernsten Rückgang auf, wofür die
k sn >n höherem Maße verantwortlich sei als der bloße
iẑ ustand. Allein der Import von Baumwollwnren
Manchester sank im September um 2 Millionen
>»z Gierling . Kalkutta litt besonders unter dem Rück¬
er Ausfuhr von Rohjute und Iuteprodukten , der

>m September mehr als drei Millionen Pfund
L? betrug. Die Ausfuhr von Reis, Weizen, Häuten

”)bQ?, e0  sank um je eine halbe Million, die von
». "auvolle und Baumwollgarn um V/a  Millionen,

%ri Sämereien um 900 000 Pfund Sterling . Gleiche
,Mmen aus dem Innern . " ~

Pölich aufgehört.
^ eS -3 ”- k"

Der Touristenverkehr

___ deutet an, daß die Erfolge
auf die Stimmung der Eingeborenen ein-

" Knuten. — Hoffentlich tun sie das recht nach-

»,3. Der Vurenoberft Marih greift an i
°' a5- Oktober. (Meldung des Reuterschen

'feih‘J Bei Keimus am Oranjefluh griff Oberst Maritz
'i,?r gesamten Streitmacht, vier Maschinengewehren

Geschützen die Engländer an, die zehn Ber-
r?tten. Eine Schätzung der Verluste des Feindes

ĵ ,itzRlch, da er seine Verwundetenmitnahm. — Da
er es  a 'Eldet, wird der Angriff des Buren-

*®*iopne? Engländern jedenfalls größere Verluste als
enen beigebracht haben.
Verschiedene Nachrichten.

28. Oktbr. Von der Tätigkeit des deutschen
ls,t̂ Belgien bringen verschiedene Blätter Mitteilungen.

Städten der Gegend von Luik fehlt es an Brot
In Herstal, einem Orte von 22 000 Ein-

werden täglich 14 000 Portionen Suppe ausgeteilt
28. Oktbr. Dem Zentralausschuß des Roten

^ wie der Voss. Zeitung aus Karlsruhe mitgeteilt
^ ^ Reichskanzler bekannt gegeben, daß etwa 20 000
' ^z^ Eichsangehörige, meist Frauen und Kinder, aber
'tz^ ^ r unter 17 und über 45 Jahren , die in Frank-
^ĵ 'igefangene festgehalten wurden,die Rückwanderungs-

erhalten haben und demnächst in einer badischen
H Eintreffen würden.

28. Oktbr. In Basel wurde ein französisches
’fotia .Qu  aufgehoben, das Nachrichten über Truppcn-
^ ^ Ober-Elsaß nach Belfort weiter gab.

28‘ Oktbr. Zu den von den österreichisch¬
st Truppen bei Jwangorod errungenen Erfolgen

»Kreuzzeitung": Das unerschöpfliche Menschen-
'vWlands, womit unsere Feinde uns schrecken möchten,

ds, den Russen, noch eine Unmenge von Menschen
tif̂ chkachtfelder zu schicken, Gott sei dank aber nicht
'V(!tr 9e  Soldaten. Neben dem nach Aussagen von
'ji  j ' llHntf;r emfindlicher werdenden Mangel an Offizieren

Kriegsmaterial jeder Art. Was Rußland noch
li. 5« führen hat, das ist mit den bisher ins Feld

. t̂g/^uppenm keiner Weise zu vergleichen.
Erfurt a. M ., 27. Oktober. (W. T .B.) Die

Zeitung meldet aus Konstantinopel: Die ru-
v kê etun3 hat eine Kommission nach Illinois zum

vorläufig 20 Millionen Patronen für ihr,
.« wehre entsandt.

27. Oktbr. Sonntag sind hier 27 00t
t>l,̂ lletroffen, die nach der Front gesandt werden sollen

27. Oftbr. Die M . ' M> Evr . ^ ie Admiralität hat der englischer
?>st̂ ^ gegeben, von heute an deutsche und österreichisch!

' ' ®'e sich ans neutralen Schiffen befinden, nich%'lien

Ä » • Oktober. (W.T. B.) Nach dem Blatt,
/lt^ Ebulgarischen Studenten, die an den rusiische.^
vjiiw !? watrikuliert sind, aufgefordert worden, binnen
^ ^ >außland zu verlassen._

,!*bb  and ProvfD3ieilß.
28. Oktober. Unser früherer Landrat,

) Mrungsrat v. Wussow,  Mitglied der Ver-
l .^eŝ Rel, hat das Eiserne Kreuz  erhalten,
in a« ll*en  haben Freifahrt . Ministerv.Breiten-

"̂ ordnet, daß Rekruten bis auf weiteres gegen
1« ! ^ Estellungsbefehls auf allen preußisch - hessischen

^ „ c i Zu befördern sind und zwar vom Heimats-
^tzj ^uungs- bezw. Garnisonsorte.

bemerkenswerte Neuerung bei der
iiMitift . "ES Eisernen Kreuzes besteht, wie die
'V̂ HUa?»*. Korrespondenz" mitteilt, darin, daß diese
L i ’Mtt nur am schwarz-weißen Bande verliehen
V| $tlb0 nsten demgemäß auch Nichtkombattanten wie

^nliche, Sanitätsmannschaslcn und Krankcn-
\ >>n © . Eiserne Kreuz am schwarz -weißen Bande,
. | °mtir5le9e 1870—71 in solchen Fällen die Ber-
^, ^evÄ .Eu Band erfolgte.
ijMkis " " bholzpreiö steigt . Der Verein deutscher

.sg. c?"idn teilt mit, daß eine mäßige Preiserhöhung
Vstzi'üB °>n Paket Zündhölzer (27 Pfg . für das

Elnhandel unausbleiblich ist, weil die russischen
^ >»h n >e Interessenten beschäftigen sich bereits er-

^ersuchen , anstelle des russischen Espenholzes
'^ ^dx̂ . sRrnholz zur Zündholzfabrikationzu verwenden
v - -

\i e perr
28. Oktbr. Das Eiserne Kreuz

^Sanitäts - Feldwebel Walter  in der
Infanterie -Regiments Nr. 65 von hier.

Burg , 28. Oktbr. Herr Cunz  von hier wurde mit
dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet.

8 Dillenburg , 28. Oktober. Zu einer fürchterlichen
Schlägerei ist es am letzten Sonntag abend hier gekommen.
Einige Burschen der benachbarten Orte halten die Kameraden,
die zum Militär einrückten, das Geleit zum hiesigen Bahnhof
gegeben. Dabei hatten sie aber dem Alkohol tüchtig zugc-
sprochen. In der Wirtschaft Sturm begann der Streit,
wobei mit Biergläsern geworfen und die Slühle teilweise
demoliert wurden; auch erhielt der Schnhmachergeselle S.
von hier einen bedeutenden Stich in den Oberschenkel, der
ihn für mehrere Tage arbeitslos machte. Die Polizei mußte
mit dem Säbel die Ruhe wieder Herstellen. Als sich auf
der Straße der Streit weiter foctsetzte, mußten einige Ver¬
haftungen vorgenommen werden. Diese Bierreise dürfte, zu¬
mal wir uns in Kriegszustand befinden, den beteiligten
Bürschchen etwas teuer zu stehen kommen.

Ehringshaufen , 27. Oktober. Das Eiserne Kreuz
verliehen wurde Herrn Leutnant Hermann Stein  von hier
im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 27. Der Dekorierte ist ein
Sohn des früher hier ansässigen Arztes Herrn Geheimen
Sanitätsrat Dr. med. Stein, welcher als berühmter Arzt in
der Umgegend bekannt ist, 1870 den deutsch- französischen
Krieg mitgemacht und sich in diesem ebenfalls das Eiserne
Kreuz erworben hat. Gegenwärtig hat Herr Dr. med. Stein
die Leitung eines Militärlazaretts in Wetzlar übernommen.

* Feuerbcrcd bei Friedberg, 26. Oktober. Eine
seltene Ehrung erfuhr der Lokomotivheizer Heinz Kr emer
von hier durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes. Kremer
trat als Unteroffizier bei der3. Kompagnie des 81. Infanterie¬
regiments zu Frankfurt ein, wurde bald zum Feldwebel be¬
fördert, machte als solcher1 l Gefechte mit und erhielt das
Eiserne Kreuz zweiter Klaffe. Als sämtliche Offiziere der
Kompagnie gefallen waren, führte er sie mit heldenmütiger
Tapferkeit. Hierfür wurde Kremer jetzt mit dem Eisernen
Kreuz erster Klaffe ausgezeichnet und gleichzeitig zum Feldwebel-
Leutnant befördert.

* Frankfurt a. M ., 26. Oktober. In einem reich¬
geschmückten Sonderzuge reisten am Sonntag etwa 600
Eisenbahnhandwerker aus dem Direktionsbezirk Frankfurt zur
Dienstleistung bei den belgischen Bahnen nach Brüssel ab.
Zur Verabschiedung hatten sich viele Mitglieder der.  Eisen¬
bahndirektion mit PräsidentR eu l eaux an der Spitze auf
dem Hauptbahnhofe eingefunden. Insgesamt sind jetzt 2000
Beamte aus dem Frankfurter Bezirk im belgischen Eiscnbahn-
dienste tätig.

— Vom 81 . Regiment . Major Freiherr von
Schleinitz,  in Abwesenheit des Kommandeurs Regiments¬
führer des Infanterieregiments Landgraf Friedrich 1. von
Hessen-Cassel Nr. 81, wendet sich aus dem Felde an die
„Frankfurter Zeitung " und ersucht sie, den Dank des Regi¬
ments für die Liebesgaben der Oeffentlichkeit zu übermitteln.
Er schreibt: Zahlreiche hochwillkommene Liebesgaben, wie
warme Sachen, Wäsche, Tabak, Zigarren und Genußmittel
aller Art sind dem Regiment Nr. 81 durch Vermittlung des
Ersatzbataillons zugegangen. Dem Ersatzbataillon ist der
Dank des Regiments übermittelt, mit der Bitte, diesen den
gütigen Spendern weiterzugeben. Es wäre aber dein Regi¬
ment eine große Freude, wenn noch durch Ihre gütige Ver¬
mittlung der opferwilligen Frankfurter Bürgerschaft der herz¬
lichste Dank ausgesprochen würde. Obwohl das Regiment
seit dem 22. August ständig im Feuer, und zwar in vorderster
Linie ist, ist die Stimmung eine vorzügliche, die, von An¬
griffslust getragen, viele hervorragende Leistungen hervorge¬
bracht hat . Erst vor einigen Tagen hat das Regiment einen
Angriff von drei französischen Infanterie -Regimentern mit
großen Verlusten für die Franzosen abgewiesen. Inzwischen
sind lauter frische, jugendkräftige Ersatzmannschaften aus
Frankfurt eingetroffen, die Begeisterung dem ersten Gefecht
Mann gegen Mann entgegensehen, wenn sie auch schon, im
Schützengraben liegend, die Feuertaufe in Gestalt von Granat-
und Schrapnellfeuer erhalten haben.

* Frankfurt a. M ., 26. Oktober. In Begleitung
einer Krankenschwester trat ein französischer Hauptmann, dem
durch Granatsplitter beide Augen ausgeschoffen wurden und
dadurch in Gefangenschaft geraten war, die Reise nach der
Heimat an. Die deutsche Heeresverwaltung hat den Aermsten
aus der Gefangenschaft entlassen.

* Vom Feldberg, 26. Oktober. Das Observatorium
auf dem kleinen Feldberg wurde nunmehr dem vollen
Betriebe übergeben. Nach dem einstimmigen Urteil aller
Fachgelehrten, die die Anlagen besuchten, ist das Observa¬
torium eine in allen Abteilungen mustergiltige Einrichtung.
Lebhaft wird jedoch bedauert, daß das preußische Kultus¬
ministerium die Institute trotz wiederholter Bitten nicht durch
eine Unterstützung in ihren bedeutsamen Arbeiten fördert.

* Alsfeld (Oberheffen), 26. Oktober. Das Kreisamt
setzte die Höchstpreise für Speisckartoffeln wie folgt fest:
Beste ausgelesene Sorten kosten der Doppelzentner6 Mark,
geringere Ware5 Mark. Bei freier Lieferung in den Keller
des Käufers und beim Verkauf auf den Wochenmärkten er¬
höht sich der Preis um eine Mark für jede Sorte und für
jeden Doppelzentner.

Entdeckungen und Erfindungen.
Lin aclesischer Brunnen als Energiequelle. In

den wufferaemen Gebieten der australischen Kolonie Queens¬
land ist man neuerdings auf den Gedanken gekommen,
die geringe vorhandene Wasserkraft doch noch für indu¬
strielle Zwecke auszunutzen. Es ist versucht worden, den
Wasserdruck eines artesischen Brunnens zur Erzeugung von
elektriscker Kraft anzuwenden, um dadurch elektrische
Energien zu gewinnen. Man hat Turbinen mit einem
Dynumoniotor Zusammengekuppelt und bekommt vorläufig
etwa 6000 Kilowatt elektrischer Kraft, die zur Beleuchtung
der Stadt Targominduh , in deren Nähe sich der artesische
Brunnen befindet, verwandt werden. Diese neue Ein¬
richtung scheint für alle Gebiete von ähnlicher geologischer
Beschaffenheit von weittragendster Bedeutung zu sein-
denn es hat sich schon jetzt herausgestellt, daß die Ein-'
Achtung einer solchen Energiequelle nur mit verhältnis¬
mäßig geringen Kosten verknüpft ist, während sie ein be-
deutendes Quantum von elektrischen Strom zu liefern in
der Lage ist, wodurch aber die Qualität des Brunnen-
waffers und die Ergiebigkeit des Brunnens in keiner Weise
beeinträchtigt werden. ‘

Vermischtes.
tilgen Sie weibliche Modetorheit . Es hat Sen

Anschein, als ob die Zahl der Modekarikaturen
weiblichen Geschlechts, über die deutsche Männer und
Frauen schon immer und jetzt besonders Klage führen
mußten, etwas abgenoinmen hat. Das wäre >n erfreulich:
aber siem ü s se n alle  v e r j chw i n ü e ». Wir stimmen
den» Wunsche eines deutschen Kriegers voll zu. der jenen
„Modedamen" folgende Worte zurust:

„Iegt näh ihn zu, den Ltleiderjchlitz, hack ab die hohen Hackenl
Wir steh'n in Donner und in Blitz, oar uns sind die Kosulen.
Mil loser Ätänner Lüsternheit ist >etzl nichts mehr zu nrachen.
Wir steh'n in heißer Kriegsarbeit, ringsum Kanonenkrachen.
Und kehr'n wir heim, nicht deutschen Schmutz woll'n dann fort-

an wir schauen.
Nicht welschenTand undWetberputz . nein : rein»

deutsche Frone n."
Hoffentlich nehmen sich die Frauen und Mädchen, die

sich bisher nur als Modekarikaturen wohl fühlten, diesen
Wunsch eines deutschen Kriegers zu Herzen.

„Havaseln ". Im „Türmer " ist zu lesen: Ein neuer
Ausdruck: „havaseln" hat sich mit großer Raschheit in der
Ostschweiz ausgebreitet . Sein Vater ist der gut ale-
munuische Witz, und seine Mama ist die brave Haoas»
Agentur, deren leichtherzige Zungenfertigkeit die Welt er¬
füllt. „Havaseln" bedeutet demnach: in die Welt htnein»
lügen, daß sich die stärksten Balken biegen.

vnne omkitcho Warnung. Wollffs Telegraphen-Bureau
meldet amtlich. Berlin , 25. Oktober. Verschiedene Wahr¬
nehmungen in der letzten Zeit lassen es als gewiß er¬
scheinen, daß unsere Gegner auf dem Wege über das
neutrale Ausland versuchen, Material und Werkzeuge zur
Anfertigung von Munition und anderein Kriegsmaterial
in Deutschland anzukaufen. Es läge die Möglichkeit vor,
daß in Deutschland ansässige Firmen versuchen, sich dies
zunutze zu machen, ganz abgesehen von der und ûtschen
Gesinnung, die solche Geschäftshäuser an den Tag legen
würden, läge auch ein schwerer Verstoß gegen das Straf¬
gesetz vor : denn nach § 39 des R.-St .-G. wird mit Zucht¬
haus bestraft, wer vorsätzlich während eines gegen das
Deutsche Reich ausgebrochenen Krieges der feindlichen
Macht Vorschub leistet.

Vater und Sohn am gleichen Fahreskage mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet . Der Leutnant und
Führer einer Haubitzenbatterie im Fuß -Art.-Regt. Nr. 17,
Kurt Röoer, ein Sohn des Direktors Heinrich Röver in
Wanzleben, wurde jetzt mit dem Eisernen Kreuze zweiter
Klasse ausgezeichnet. Der Vater hat vor 44 Jahren genau
am gleichen Tage wie jetzt sein Sohn das Eiserne Kreuz
erhalten.

Der vitdungsstand König Georgs von England.
In einem lesenswerten Aufsatze, den Houston Steward
Chamberlain im Schwanerschen „Volkserzieher" über die
„Deutsche Freiheit " veröffentlicht, findet sichu.'a. folgende,
kaum glaublich klingende Feststellung: „Daß König
Georg V. in- seinem Manifest an die englischen Kolonien
diese Phrase (der Dreiverband müsse die Freiheit gegen
Deutschland verteidigen) wiederholt hat, würde an sich
nicht viel besagen ; denn die Ignoranz dieses Monarchen
ist so haarsträubend , daß er — um nur ein Beispiel zu
nennen — vor drei Jahren den Namen Goethe (den er
gö-it-ti ausspricht) noch niemals gehört hatte."

Der gute Name Ehamberlains und seine vorzügliche
Kenntnis der englischen Verhältnisse bürgen für die Rich¬
tigkeit dieser hahnebüchenen Tatsache.

wie Sie Engländer in Antwerpen hausten. Nach
einer Meldung aus Brüssel hat Leutnant Pfeil vom 3.
Res.-Fußartillerie -Regiment am Tage des Einzuges der
deutschen Truppen in Antwerpen vom Turm der Kathedrale
festgestellt, daß gegen 4Vs Uhr nachmittags vom FortjTsts
de Flandre sowie aus den Schützengräben, die sich längs
der Schelde südlich befanden, sowie von den auf der
Schelde befindlichen Seeschiffen die westlichen Teile der
Stadt , insbesondere die Grande Place und die
Kathedrale beschossen wurden . Leutnant Pfeil beobachtete
wiederholt Schrapschnellschüsse unmittelbar vor der
Kathedrale und Granatschüsse in der Nähe des Rathauses
und der Kathedrale . Derselbe Offizier hat an: gleichen
Vormittag aus zurückgelassenen Ausrüstungsstücken und
Waffen festgestellt, daß in den von englischen Truppen
besetzten Schlössern Meimhof, Troyente und Pulhof große
Verwüstungen angerichtet worden waren . Sehr wertvolle
Möbelstücke waren vollständig zerschlagen, große Gemälde
und Bilder sowie Leder- und Sanitniöbel waren zer¬
schnitten, die Schränke durchwühlt und ihr Inhalt umher-
geworfen. In einem Ledersofa steckte noch ein englischer
Seitengewehr.

Kurze 'Auslands -EKronik.
Die „Times " meldet aus Toronto : Der britische

Kreuzer „Rainbow"  ist mit dem beschlaguahniten
britischen Dampfer „Lowther Range, " der verdächtig sein
soll, den deutschen Schiffen im stillen Ozean Kohlen ver¬
kauft zu haben, in Esquimault eingetroffen.

Nach einer Lloydsmeldung ist der französische Dampfer
"„511 Henriett  e" mit französischen Verwundeten

an Bord bei Cap Barsleur gekentert. Ein anderer
Dampfer leistet ihm Beistand. Die Stationen der Insel
Wight haben dringende Notsignale erhalten.

Der britische Botschafter in Washington hat dem
^ "?^ ^ ^ ment mitgeteilt, daß der Oeltankdampser
„John Rockefeller" freigelassen wurde, da seine Ladung

Dänemark bestimmt war, das die Oelausfuhr nachDeutschland verbietet.

L rä 3 r « onoon nach Goeteborg unterwegs , ist au
halb Lowestoft auf eine Mine gestoßen. Von der Besatz
werden neun Mann vermißt.
nn ^ Eidung des „Daily Telegraph " ist
Weftminster Abtei für 150 000 Pfund gegen Beschädig
"ElrchLuftfahrzeuge bei Lloyds versichert worden.

Wie dem Reuterschen Bureau aus Washington
lneidet wird, haben die Vereinigten Staaten beschlo>
ßegen die Beschlagnahme des Oeltankdampfers „Platu
jormell zu protestieren und seine Freilassung zu ford

Geschichtskalender.
Mittwoch, 28. Sttober. 1686. Moritz, Marschall von

Sachsen, Goslar . — 1704. John Locke, Philosoph, t Dates. —
1763. H. v. Brühl , sächsischer Staatsmann , t Dresden. — 1783.
Simon Bolioar, der Befreier Südamerikas, * Caracas . — 1787.
ll. Musäus, Märchendichter, f Weimar. — 1813. Johann Georg
Meyer, Maler. * Bremen. — 1894. Rud. Hildebrandt. Germanist,
f Leipzig. — 1800. Max Müller, berühmter Sprachforscher, f
Oxford. _ _ _

Weittmrgrr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag, den 29. Oktbr.

Vorwiegend trübe mit Regenfällen, milde.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ä. Klose, Herborn,



Die Mörder von Serajewo.
©erajeroo , 24 . Oktober . Im Hochverratsprozeß hielt

der Staatsanwalt nach Beendigung des Beweisverfahrens
fein Plädoyer , in dem er die Hauptergebnisse der Ver¬
handlung zusammenfaßte . Diese hatten den unwiderleg¬
lichen Beweis erbracht , daß Serbien , daß seine selbstän¬
dige Existenz und seine vielfachen Gebietserweiterungen
hauptsächlich der österreichisch -ungarischen Monarchie ver¬
danke und dieses Entgegenkommen nur mit Haß vergolten
habe , ausgestachelt durch das despotische Zarenreich , das
Serbien zu eigenen Zwecken gegen Oesterreich -Ungarn als
Werkzeug benutzt habe , in den Größenwahn verfallen sei,
im Süden unter den Slaven dieselbe Rolle zu spielen , wie
Rußland im Norden.

Bon diesem großmannssüchtigen Gedanken erfüllt,
habe die serbische Regierung kein Mittel gescheut , um
unter den Deckmantel der südslavischen Einheit alle von
den Südslaven bewohnte Gebiete der Monarchie , und
zwar in erster Linie Bosnien und die Herzegowina init
Serbien zu vereinen . Serbische Minister , ja selbst üer
Thronfolger , seien erwiesenermaßen vielfach mit den
gegen die leitenden Staatsmänner der Monarchie , ja sogar
gegen den Erzherzog gedungenen Mördern in persönliche
Berührung getreten . Das übrige habe als Werkzeug üer
serbischen Regierung der Verein Narodna Odbrana getan,
der alle Schichten der südslavischen Gesellschaft der
Monarchie vergiftet und die kulturellen , wirtschaftlichen
und finanziellen Vereine von Bosnien und der Herzego¬
wina gewonnen habe , die ihm als Werkzeuge und Mittel
für die Wühlarbeit der großserbischen Propaganda und
des Hochverrats gegen die Monarchie dienten.

Nach den übereinstimmenden Aussagen der Ange¬
klagten selbst habe der ermordete Thronfolger den Ten¬
denzen der serbischen Regierungskreise im Wege gestanden.
Diese hätten daher beschlossen , dieses Bollwerk gegen das
Großserbentum um jeden Preis zu vernichten . Oie ser¬
bische Regierung habe die gedungenen Mörder mit
Geld und Waffen versehen . Der Mord von Serajewo
sei nur ein neues Glied in der langen Kette der Ver¬
brechen gewesen , die die serbische Regierung gegen die
österreichisch -ungarische Monarchie im Interesse ihrer
imperialistischen Zwecke teils angezettelt , teils vollbracht
habe . Der Staatsanwalt beantragte schließlich die Be¬
strafung der Angeklagten im Sinne der Anklageschrift.

Rach den Plaidoyers der Verteidiger und der Replik
des Staatsanwaltes erklärte der Angeklagte Cabrinovic,
wenn auch Princip den Helden spielen wolle , so tue doch
allen Angeklagten das , was geschehen sei, ungemein
leid. Sie hätten nicht gewußt , daß der Erzherzog -Thron-
solger Kmoer yaoe , und me Angeklagten baren , man
möge diesen Kindern Mitteilen , daß sie ihre Tat bereuen;
die Kinder möchten ihnen verzeihen . Die Angeklagten
seien keine Verbrecher , sie hätten sich für eine Sache , die
sie für gut gehalten , geopfert . Princip erklärte , in ihm
sei der Gedanke des Attentats entstanden , deshalb habe
er das Attentat ausgeführt ; er wolle sich nicht ver¬
teidigen . — Hieraus wurde die Hauptverhandlung ge¬
schlossen . Die Verkündigung des Urteils erfolat am
28 . Oktober vormittags.

Marktbericht.

Frankfurt, 26 . Oktbr. Per 100 Pfd . Lebendgewicht.
Ochs-n 1. Qual . Mk. 51 — 56 <

<3
2. ff „ 46 — 50 <

Bullen 1. ff ft 46 — 48 <
fr 2. ff ft 40 — 44 <

<
Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual. Mk. 46 — 49 <

ft ff ff ff 2. ff ft — <
Kälber 1. ft ft — <

<3
ft 2. ft ff 50 — 53 <

Hammel 1. ft ft 41 <1
2. ft ff — ^ <

<
Schweine 1. ft ff 59 — 62 <

, 2. ff ff 60 — 621 /2
Getreide.

Per 100 kg . Per 100 kg.
Weizen Mk . 27 .25 — 27 .75 Roggen Mk. 24 .25— 24 .75
Gerste , 24 .00 — 24 .50 Hafer „ 23 .40 —23 .60

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad . p . 100 kg . Mk . 6 .50 — 7 .50

do. im Detailverk. 8 .00 — 9 .00

Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt
vom 26 . Oktbr . wurden gezahlt für:

Grobe Weizenkleie Mk. 15 .75- -16 .50
Feine „ 15 .75- -16 .50
Roggenkleie 15 .75- -16 .50
Biertreber ff 16 .75- -17 .25
Reismehl ft 17 .50- -18 .50
Palmkuchen ff 18 .50- -19 .00
Kokoskuchen ff 19 .50- -20 .00
Erdnußkuchen ff 20 .50 -21 .00
Leinmehl ff 21 .00- -22 .00
Futtergerste ft 24 .00
Trockenschnitzel ff 11 .75- -12 .25
Neue Campagne ft
Ia . Fischfuttermehl ff 30 .00
Mais ff 24 .75- -25 .25

Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Franks
furt a. M . bei Barzahlung incl . Sack , soweit nichts anderes
vermerkt.

Kurier Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 20 . bis 26 . Oktober 1914.

Auch in der abgelaufenen Berichtswoche war die Markt¬
lage von der bevorstehenden Einführung von Höchstpreisen
beeinflußt . Wie verlautet , hat der Bundesrat am letzten
Freitag und Sonnabend über diese Maßnahmen beraten,
doch hat eine Beschlußfassung noch nicht stattgefunden.
Es soll nunmehr eine Vorlage über die im Interesse der
Volksemährung zu treffenden Maßnahmen ausgearbeitet und
demnächst dem Bundesrat vorgelegt werden . Alle Schichten
der Bevölkerung würden es jedenfalls auf das Dankbarste
begrüßen , wenn der Bundesrat sobald wie möglich mit

kräftiger Hand der weiteren Spekulation Einhalt tun wollte,
da mit jedem Tag weiterer Verzögerung die Schwierigkeiten
der Einführung von Höchstpreisen wachsen . Es muß nach
wie vor das Bestreben bleiben , bei der Normierung der
Höchstpreise neben dem Gesichtspunkte der Spekulanons-
bescitigung den Schwerpunkt der Brotnahrung während des
Krieges für die breite Masse der Bevölkerung auf den Roggen
zu legen . Mit Rücksicht hierauf wäre ' zu empfehlen , mit dem
Roggenpreis nicht über 225 Mk . für Berlin hinauszugehen,
wobei die Preise östlich Berlin nach unten und westlich und
üblich nach oben abzustufen sein würden . Dagegen iväre

dringend zu wünschen , den Höchstpreis für Weizen mindestens
50 Mark höher zu bemessen , um den Weizenkonsum möglichst
einzuschränken . Gleichzeitig wären noch Maßnahmen zn
treffen , um die Berfütterung von Brotgetreide ganz zu ver¬
hindern . — Bei der Knappheit des Angebots und der Noi-
wcndigkeit , den laufenden Bedarf zu decken, machte die Auf¬
wärtsbewegung der Getreidepreise in den ersten Tagen der
Berichtswoche weitere scharfe Fortschritte . In Berlin erreichte
Weizen am Mittwoch mit Mark 271 seinen höchsten Stand,
Roggen , für den namentlich die östlichen Mühlen höhere
Preise bewilligten , wurde auf Mark 238 hinaufgetrieben,
während Hafer auf Mark 226 — 236 anzog . Auch Gerste
war fest und erzielte 5 — 6 Mark höhere Preise . Um die
Mitte der Woche erfolgte jedoch ein scharfer Umschwung.
Je näher der Tag heranrückte , der die Verordnung betr . der
Höchstpreise bringen sollte , desto mehr zogen sich die Käufer
zurück , bis das Geschäft endlich vollständig ins Stocken kam
und Weizen und Roggen bis 10 Mark gegen den höchsten
Stand einbüßten , während Hafer um ca . 6 Mark zurückging.
Als jedoch am Sonnabend die erwartete Verordnung aus¬
blieb , begann sich zu den gedrückten Preisen wieder einiges
Geschäft zu entwickeln . Zum Schluß waren die Forderungen
wieder etwas höher gehalten : für Weizen wurden Preise von
Mark 263 — 265 , für Roggen von Mark 231 — 233 genannt
aber nicht notiert . Auch für Gerste und Hafer wurden zuletzt
wieder etwas höhere Forderungen bewilligt.

Aus aller Wett . . (t
70 000 Deutsche und Oesterreichs «- ln engl 'w^

Gefangenenlagern . „Times " schreibt : Bald toci <̂ ^
alle polizeilich registrierten dienstpflichtigen Deutschen ^in ffinfrmnpnpnTnnern befinden,Oesterreicher in Gefangenenlagern befinden . # Jv " 5^
betrügt 40 000 in London , 70000  im ^ vereuligten

von ^ eui >cpcil | eieu iiuuucuuian ‘" “ r - . fll̂ ’
kommen , da die vorhandenen Militärlager nuy . . (#ums  rtviSrtvii ififtviiofoitnnMPti für die

_ D_ . . . . u vereinigten " st
reich . — „Daily Chronicle " berichtet , die Massenverhol 8,
von Deutschen seien notwendigerweise zum StMffw ^
lUUlllIKU, UU Ule UUU)UHUUIU.
reichten und andere Vorbereitungen für die 4U i
nicht getroffen worden seien . J)fl*

Englische Ausschreitungen gegen Denlsche . (V
Wiener „Fremdenblatt " führt in Besprechung der ^

. . i wehrlose Deutsche undhörten Ausschreitungen gegen wehrlose Deutjche uno --- ^
reicher in England aus : Der Richter in Deptsoro,
über die wegen Pogroms Verhafteten zu judizieren
ist eine der charakteristischsten Erscheinungen des m “ fllln
Englands , dessen Hinterlist und Grausamkeit die Ai ec ^
so unverhüllt kennen gelernt hat . Das Verhalte (tl
lands , seine großsprecherischen Zukunftsankunolgu ^
feine ohnmächtige Wut und seine unwürdige
pagne vernichten den Ruf des britischen König jtgl
Militärisch und maritim haben die Engländer w m
schlecht abgeschnitten . Moralisch ist das Urteil ^ jjt
bereits gefällt und aus den Annalen der
der vernichtende Schuldspruch über dieses Land n «y ^
zu löschen.

X,

V.

i

Mangelhafter Sanitätsdienst in Rutzlano - „d ii>
„Taswir -i-Efkiar " meldet , äußerte eine aus Rüg
Konstantinopel eingetroffene vertrauenswürdigeKonstantinopel eingetroffene vertrauenswurvigr ^ ^
lichkeit , daß die Zahl der vom Kriegsschauplätze ms .-o mllujieii , UUjj Ult : O u v l uuiii ^
gebrachten russischen Verwundeten ungeheuer I ‘°. „ «t?
Städte und Dörfer von der Grenze bis Moskau E gdfli'
großes Spital . Infolge der Mangelhaftigkeit d Ach
tätsdienftes sei die Zahl der Todesfälle unter r B
wundeten sehr groß . Diese Verluste , die die Zav ochuiUnuCItu ylUp . jj ie | c -oeiiuiic , uic uic \j , w .
den Schlachtfeldern erlittenen Verluste noch
ursachten allgeiiieine Trauer . Die Zahlurmcyien augemeiue iiuuet . -uie naiv* t
steige täglich . Die Erhebung einer KriegszustB -Sgriiw
vergrößere das Elend . Die muselmanische -tie
sei großen Drangsalierungen ausgesetzt.

EQp Den Kriegsbedarf
großes Lager warmer UnterUleidung!

Normalhemden von Mk. 1.95 —7 .—
Normal -Jacken „ „ 1.60 —4 .—
Normal - Hosen „ „ 1.10 —6 .—

Reithosen , ohne Naht , Mk. 2 .—

Woll waren 6)̂

Der zweite &jt

zu vermieten . ,

Jak . « er » - " '
Herborn.

Di#

Inter « » b» » *®’’
gediegcD ®*®

zeiiscnpntw1®!5
Kieinuep-ZBeii ,Br

in grossen Mengen vorrätig.
Leibbinden , Kniewärmer , KopfschUtzer , Ohrenschützer , Puls¬
wärmer , Sweater , Strickjacken , handgestrickte Socken und
Strümpfe , Strickwesten , Woll - u. Kamelhaar -Decken , Kamelhaar-
Hosen , -Jacken und -Leibbinden , besonders warm :: :: ::

lf len mit Pelzffi
19.- , 22 .— und 25 .- Mk

Ausslatlungsliaus Louis Lehr, Herborn
flauptstrasse.
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Bekanntmachungen der Stadt Herborn.

Die Angehörigen aller im Felde stehenden Krieger
werden gebeten, die genaue Adresse derselben baldmög¬
lichst auf dem Rathause (Zimmer Nr. 9), Eingang Bahn-
hofstraßc , abzugeben , da die Absendung weiterer Liebesgaben
beabsichtigt ist.

Herborn , den 23. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birken da hl.

Arbcitsvergebung.
Zur Herstellung eines EntwäsferungskrH ; vfaün

das lll . Pfarrhaus in der Ringstraße sollen
die Erdarbeiten vergeben werden.

Angebote sind bis zum 29. d. Mts . abends
6 Uhr 'auf dem Stadtbauamt einzureichen, woselbst auch
alles Weitere zu erfahren ist.

Herborn , den 26. Oktober 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

k. IHK Baten

Bekanntmachung
Auf Grund ' des § 1 des hierunter abgedr^au ! V2SIUUU y ~ 2

vom 4 . August 1914 wird bis auf weiter g Alk. l - ji>
preis für Speisekartoffeln hiermit
Zentner bei freier Lieferung festgesetzt . ^ - er «
Mengen von weniger als einem Zentner
preis auf 4 Pfg . für das Pfund festgesetzt - tMf tH

si
$
St'
Jlt

z . | UI uns -+3| U » U . fi)F - tf

Gesetz, betreffend Höchstpreü^
§ 1 . Für die Dauer des gegenwärtig

für Gegenstände des täglichen Bedarfs , ^
Nahrungs - und Futtermittel aller Art , so , .-. stgesetzf.^ iS^
erzeugnisse , Heiz - und Leuchtstoffe , Höchstpr ^ ' öct

§ 2 . Weigert sich trotz Aufforderung ^ f(1
Behörde ein Besitzer der im 8 1 9 en0 »-rkoust "^ ,chi>̂ ,
sie zu den festgesetzten Höchstpreisen z» aUf

s
SiH

sie zu den festgesetzten Hochstpreye » s ^ oW \
die zuständige Behörde sie übernehmen ^ gchstp̂ j. ff,
und Kosten des Besitzers zu den festgesttẑ ^
kaufen, soweit sie nicht für dessen eigene ~ v,e _

§ 3 . Die Landeszentralbehörden . ^ zlnv
timmten Behörden erlassen die erforve ii

h
s!

bestimmten Behörden erlassen die erforvcr " ^ ^
und Ausführungsbestimmungen . 6 *̂

“ ■■ " 1 festgesetzte » ^ ührunS^

PldiliHOS "US nur ersten Fabriken in allenofferiert r I U111IIU J Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für

narmonluim sowie sämö. Musikinstrumente.

NNUflS - BV
empfiehlt

BucltdrockereiE . Anding.

8 4. Wer ote nach tz i :  G-
schreitet, oder den nach Z 3 erlassenen ^^ artige

■f

s

mungen zuwiderhandelt, oder Vorräte
ständen verheimlicht, oder der -tuffor ^ 'f ^ f
Behörde nach § 2 nicht nachkommt, w ^
zu 3000 Mark oder im Unvermögens ! ^
bis zu sechs Monaten bestraft. zchsigt,

§ 5 . Der Bundesrat wird sE ^ g
zu bestimmen , zu welchem dieses Gesetz Perl

§ 6 . Dieses Gesetz tritt mit E
Kraft.

hi»

Wird hiermit bekannt gegeben.
Herborn , den 27. Oktober t0 ' ©ir£e

Der Bürgermeister
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